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Landeszeitung für die Provinz Sachſen
Nr. 544. für Anhalt and Chäringen- Jahrgang 195.

Tpezuge Preis für Halle und Vororte 2,60 Mk., durch die Pon bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr. Poſt
eitungsliſte Nr. 5259. Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal. Gratis-Beilagen:

Courier (tägl. Feuilletondeil.), Jll. Unterhaltungsblatt Sountagsbeil.), Landwirthſch. Nittheilungen. Donnerstag Ausgabe Anzeige Gebühren für die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für
25 Pfg. Amtliche Anzeigen 30Anzeigen Annahme vel

le 16 Pfg., auswärtzfg Reklomen am Schluß des redaktionelien Theils die Zeile 75 Pfg.
der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten Annoncen ditionen,

Veschaſtsstelle in Halle a/5. Teipxzigerstr, 87.
Telephon Hr. 1583.

Schriſtleltung: Dr. Walther Gebeusleben in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 20. November.

e Der Stand der Verſtändigungsverſuche. Ueber das
Mahl beim Reichskanzler und die Verſtändigung wird der
Köln. Volksztg.“ Folgendes mitgetheilt

„ueber das beim Reichstagspräſidenten Grafen v. Balleſtrem
am Samstag Abend ſtattgefundene Eſſen erfahren wir, daß
dort in der That über eine Baſis der Verſtändigung
über den Tarif zwiſchen Regierung und Reichstags
mehrheit in offizieller Weiſe eifrig verhandelt worden
iſt. Außer dem Reichskanzler Grafen von Bülow waren
auch Graf Poſadowsky, Frhr. von Richthofen, Herr Moeller
ind Frhr. von Thielmann anweſend. Von feſten Ab-
machungen kann noch keine Rede ſein. Die Be
mühungen der anweſenden Miniſter gingen ſelbſtredend in der
Richtung, die Mehrheitsparteien möglichſt zur Annahme der
Regierungsvorlage mit möglichſt geringen Konzeſſionen zu be
wegen, während die Bemühungen der Mitglieder der Mehr-
heilsparteien dahin gingen, möglichſt große Konzeſſionen zuerlangen. Vorausſichtlich werden die Verhandlungen in den
ſergrſeehenden freien Tagen fortgeſetzt werden, ſodaß vielleicht,

wenn der Reichstag am Donnerstag wieder zuſammentritt,
die Fraktionen in der Lage ſein werden, in
erneute Berathungen eintreten zu können.
Es liegt auf der Hand, daß, wenn noch etwas zu Stande
kommen ſoll, jetzt nicht mehr viel Zeit zu verlieren iſt.“

Hierzu ſchreibt das Organ des Bundes der Landwirthe: Unſeres
Wiſſens iſt die „Köln. Volksztg.“ in dieſem Falle nicht gut unterrichtet.
Wie wir in Erfahrung gebracht haben, iſt man bei dem Feſtmahle
über einen allgemeinen und unverbindlichen Ge
dankenaustauſch nicht hinweggekommen. Etwas anderes konnte
füglich auch nicht erwartet werden. Jedenfalls dürfte die Hoffnung
des Centrumsblattes, daß ſchon am Donnerstag die Fraktionen in der
Lage ſein könnten, zu Verſtändigungsvorſchlägen Stellung zu nehmen,
ſich nicht en. Worin die Schwierigkeit der Verſtändigung auch für
diejenigen beſteht, welche dazu geneigt ſind, haben wir früher ſchon geſagt.
Sie muß ſo beſchaffen ſein, daß ſie erſtens mit den Erklärungen der ver
bündeten Regierungen einigermaßen vereinbar iſt, daß ſie
zweitens den bisherigen Mehrheitsparteien es ermöglicht, ſich
ohne allzu große Einbuße an politiſcher Reputation auf ſie zurückzu-
ziehen, und daß ſie drittens auch den Nationalliberalen den
Anſchluß möglich macht, ohne daß ſie mit ihrem Eiſenacher Beſchluſſe
in allzu ſtarke Konflikte kommen. Das letztere iſt deshalb nothwendig,
weil ſich vorausſichtlich auf Seiten der Mehrheitsparteien eine Ab
ſplitterung vollziehen wird, die durch nationalliberalen Zuzug erſetzt
werden muß. Hier die Diagonale zu finden, iſt faſt ebenſo ſchwer
wie die Entdeckung der Quadratur des Kreiſes. Solche Erfindungen
laſſen ſich inter pocula ſchwer machen.

Die „N. Pol. Corr.“, die vielfach zu offiziöſen Mit-
theilungen benutzt wird, bringt zu den Verſtändigungsverſuchen
folgende Erklärung

Eine Verſtändigung zwiſchen den verbündeten Regierungen
und den Mehrheitsparteien betreffs des Zolltarifentwurfs iſt noch
nicht erzielt; auch nicht auf dem Diner beim Grafen Balleſtrem.
Die verbündeten Regierungen legen nach wie vor großen Werth darauf,
daß eine Einigung baldigſt zu Stande kommt, und ſie ſind,
wie wir hören, deshalb eventl. bereit, eine mäßige Erhöhung
des Gerſtenzolles zu konzediren. Hierauf wird ſich jedoch das
r der Staatsregierung unter allen Umſtänden be

ränken.
Die Verſtändigungsverſuche und der Bund der Land

wirthe. Unter der Ueberſchrift „Alles oder nichts ſchreibt
die „Dtſche. Tgsztg.“ Folgendes

Bei den Erörterungen über die Verſtändigung wird in den
Blättern der verſchiedenſten Parteirichtungen das alte Märchen
wiederholt, daß wir als J itranſigenten auf dem Stand-
punkte ſtänden, der in dem geflügelten Worte: „Alles oder
nicht s“ ſeinen treffenden Ausdruck finde. Wir haben demgegen
über ſchon früher mehr als einmal betont, daß dieſe Kennzeichnung
eine Entſtellung unſeres -7tandpunktes ſei. Wir haben niemals
die Parole ausgegeben: „Alles oder nichts“, ſondern immer nur
etwas verlangt, das heißt allerdings etwas, das beſſer iſt
als der jetzige Zuſtand, und das nicht wenigeriſt als nichts. Dieſen unſeren alten Standpunkt, den wir
niemals preisgegebenhaben, nehmen wir auch gegen
über den Verſtändigungsverſuchen ein. Von dieſem Standpunkt aus
haben wir darauf hingewieſen, daß unſeres Erachtens die einzige
Möglichkeit einer Verſtändigung auf dem Gebiete der Jn
duſtriezölle zu ſuchen ſei. Die Land wirthſchaft
kann nicht weiter nachgeben, weil das, was ſie bei
weiterer Nachgiebigkeit erhalten könnte, kein Plus mehr, ſondern
ein Minus bedeuten würde, wenn die Erhöhung der Jnduſtriezölle
mil in die Berechnung gezogen wird. Eine Verſtändigung, die dieſe
Erwägungen nicht berückſichtigt, die vielmehr auf Koſten der Land
wirthſchaft geſucht und vollzogen wird, können wir nicht mit
machen. Dabei vertreten wir abſolut nicht den Standpunkt des
intranſigenten Agrarierthums, ſondern den der geſammten
eutſchen Land wirthſchaft und der konſer

vativen Partei.
Zu den Zolltarifverhandlungen. Der in der Preſſe

von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagene Ausweg, daß in der
Zolltarifvorlage, nach unveränderter Annahme der Kommiſſions
beſchlüſſe auch in der zweiten Leſung, die verbündeten
Regierungen durch eine Reſolution des Reichstags erſucht
werden ſollen, auf Grund dieſer Beſchlüſſe Handelsvertrags
verhandlungen mit dem Auslande einzuleiten, wird der „Neuen
politiſchen Korreſpondenz“ von unterrichteter Stelle als un
gangbar bezeichnet.

Eine Proteſterklärung des Evangeliſchen Bundes.
Der Centralvorſtand des Evangeliſchen Bundes zur Wahrung

Donnerstag, 20. November 1902.
e e

der deutſchproteſtantiſchen Jntereſſen erläßt unterm 10. Novbr.
folgende Erklärung

Bei dem Feſtmahl am 6. November, das aus Anlaß der Erz
biſchofswahl in Köln der Oberpräſident der Rheinprovinz, Herr
Dr. Naſſe, dem Metropolitankapitel und den Spitzen der Be
hörden gab, hat der hochgeſtellte Herr einen Trinkſpruch auf Kaiſer
und Papſt gehalten. Wenn der Herr Oberpräſident, der ja ſonſt
ſein Verſtändniß für evangeliſche Dinge und ſein Intereſſe für evan
geliſche Anſtalten reichlich bekundet hat, in ſeinen dem Papſte ge
widmeten Worten ausſchließlich hervorgehoben hätte, was die
römiſchhatholiſche Kirche „dem Herrſcher auf Petri Thron“, wie
Dr. Naſſe ſich ausdrückte, verdankt, ſo wäre das der Sachlage ent
ſprechend geweſen, und kein Proteſtant hätte auch an ausgiebigem
Lobe in dieſer Richtung Anſtoß nehmen können. Aber der Vertreter
des Kaiſers, ſelbſt ein Proteſtant, hat auch im Namen der „Anders-
gläubigen“ ſprechen zu müſſen geglaubt und die Verſicherung ge
geben, daß dieſelben „mit Bewunderung und Ehrfurcht“, „mit auf
richtiger Verehrung“ auf „Seine Heiligkeit blicken und dankbar
dafür ſeien, daß der Papſt „als echter Friedensfürſt den Völkern
der Erde den Frieden überall zu erhalten beſtrebt“ ſei.

Wir können dieſe Auslaſſungen des derzeitigen höchſten Ver
waltungsbeamten in der Rheinprovinz nicht ohne Widerſpruch hin
gehen laſſen. Jm Namen der „Andersgläubigen“ ſo zu veden,
wie er gethan hat, fehlte ihm jeder Beruf. Die proteſtantiſchen
Chriſten fühlen ſich durchaus nicht veranlaßt, dem Manne Ehr
furcht und Bewunderung zu zollen, der ihre heiligſten veligiöſen
Ueberzeugungen ſeiteinem Menſchenalter rückſichtslos beſchimpft; der
ihr kirchliches Recht die „lutheriſche Rebellion“, ihren Reformator
einen „Ergzketzer“, ihren Glauben eine „Peſt“ und „vergiftete
Lehren“, ihre Miſſionare Leute nennt, „welche die Herrſchaft des
Fürſten der Finſterniß zu erweitern beſtrebt ſind“. Noch in der
Caniſiusenchklika vom 1. Auguſt 1897 ſcheute ſich dieſer „echte
Friedensfürſt“ nicht, den evangeliſchen Glauben, welchen zwei
Drittel der Bewohner Deutſchlands darunter der deutſche Kaiſer
und ſein Haus, bekennen, als ein „verderbliches Gift“ zu bezeich
tet die „Sitten untergräbt und die Völker dem Verderben
zuführt“.

Solche unduldſamen und feindſeligen Ausſprüche ſollte auch die
Höflichſte „Liebenswürdigkeit“ nicht überſehen, die in die Lage komwt,
deren Urheber mit einem Trinkſpruche ehren zu müſſen. Joden
falls halten wir uns für verpflichtet, damit nicht eine mmer dichtere
Verſchleierung der geſchichtlichen Wahrheit entſtehe, nachdrücklich
und wiederholt auf derartige Bekundungen eines unfriedſamen und
hchmüthigen Geiſtes hinzuweiſen und wider jederlei Huldigung
Namens der Bekenner des Evangeliums vor dem Papſtthum zu
Rom Verwahrung einzulegen.

Vom Kaiſer. Aus London, 17 November, liegen
über den Aufenthalt Kaiſer Wilhelms in England
folgende Drahtnachrichten vor

Kaiſer Wilhelm unternahm mit ſeinem Gefolge heuteMorgen vor dem Frühſtück einen Spazierritt in der NachLarſchaft des

Schloſſes Lowther. Nach dem Frühſtück fand ein Jagdausflug ſtatt,
an welchem der Kaiſer, Lord Lonsdale ſowie die geſammte Umgebung
des Kaiſers theilnahmen. An die Jagd ſchloß ſich ein Frühſtück an,
zu dem ſich auch die Gräfin Lonsdale ſowie die übrigen auf dem
Schloſſe weilenden Damen einfanden. Die „Hohenzollern“ ſowie die
Begleitſchiffe „Nymphe“ und „Sleipner“ ſind heute vom Medway nach
Leith in See gegangen.

Die Abreiſe des Kaiſers von San d war,
wie wir nachträglich noch einem Bericht der „Sundan Times“ ent
nehmen, mit vielen Zeremonien und militäriſchen Ehren-
bezeugungen verknüpft. Tauſende ſtanden zu beiden Seiten der
Straßen zwiſchen Sandringham Houſe und Wolferton Station und
begrüßten den König und ſeinen kaiſerlichen Gaſt durch laute Hurrah-
rufe. Kaiſer Wilhelm fuhr mit dem Könige und dem Prinzen
von Wales in einem offenen, von vier Pferden gezogenen Landauer, mit
Poſtillonen und zwei Grooms in ſcharlachrothen Livréen, begleitet von
des Königs LeibNorfolk-Yeomanry, von dem er Ehrenoberſt iſt. Der
Nebel, der die Landſchaft Anfangs verhüllt hatte, ſchwand vor 11 Uhr.
Die ſchönen blauen und khakifarbenen Uniformen zuſammen mit
den ſcharlachrothen Livréen gaben ein buntes Bild, das man gerne
betrachtete. Jn dem Stationshof war eine Ehrenwache von 160
Mann von den 3. Norfolk-Volonteers unter Oberſt Creßwell aufgeſtellt.
Bei der Ankunft der Majeſtäten ſalutirten die Truppen, und die
Kapelle ſpielte die Nationalhymne. Nun wurde die Ehrenwache
inſpizirt, wobei der König dem Kaiſer den Oberſten Creßwell
vorſtellte. Faſt unmittelbar darauf geleiteten der König und der Prinz
von Wales den Kaiſer in ſeinen Salonwagen und der Zug fuhr um
11 Uhr 5 Minuten ab. Die Yeonmanry, die neben dem Zuge auf
geſtellt war, grüßte mit Helmſchwenken und Hurrahrufen. Der Kaiſer
erſchien an dem Fenſter ſeines Salonwagens, um die Begrüßung
entgegenzunehmen. Nach der Abreiſe des Kaiſers blieb der König noch
eine Weile auf der Plattform und plauderte mit einem kleinen Mädchen.
Dann beſtieg er mit dem Prinzen von Wales einen Motorwagen, der
ſie entführte.

Wie aus London gemeldet wird, hat Kaiſer Wilhelm der
Prinzeſſin Eduard von Sachſen- Weimar telegraphiſch
ſein Beileid anläßlich des Todes ihres Gemahls ausgeſprochen, König
Eduard gab ſeiner Theilnahme perſönlich gegenüber der Prinzeſſin, der
er einen Beſuch in ihrer Wohnung abſtattete, Ausdruck.

Der Kaiſer wird am Freitag Abend in Brunsbüttel eintreffen
und von dort die Rückreiſe nach Potsdam antreten, wo am
Sonnabend früh gegen 8 Uhr die Ankunft erfolgen wird.

Aus Clifton wird telegraphirt: Kaiſer Wilhelms Abreiſe
programm erlitt eine Abänderung, indem er am Donnerstag nicht, wie
urſprünglich beabſichtigt, nach Leith fahren wird, um ſich dort an
Bord der „Hohenzollern“ zu begeben, ſondern zunächſt frühzeitig nach
Schloß Dalmeny, um dort bei Lord Roſebery zu frühſtücken
und dann von dort direkt nach Queensferry, wohin die „Hohenzollern“
bereits geſtern von Sheerneß abgedampft iſt. Schloß Dalmeny, das
Kaiſer Wilhelm zum erſten Mal beſuchen wird, iſt Lord Roſeberys
ſchottiſcher Landſitz am Firth of Forth, ungefähr eine engliſche Meile
von Queensferry.

Wie aus England gemeldet wird, hat der Kaiſer
mehrere Herren der Hofgeſellſchaft für die nächſten
jagden eingeladen. Ob die Herren zu der Jagd in

r

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. n 494.

Druck und Verlag von Otto Thiete in Halle a. S.

Le W oder im Saupark bei Springe eintreffen
werden, iſt noch unbeſtimmt; die Termine für beide Jagden
liegen etwa acht Tage auseinander. Das Jagdrevier Saupark,
das zur g'it ca. 600 Sauen und etwa 200 Stück Damwild
zählt, ſoll im nächſten Jahre um 550 Hektar Wald ver
größert werden.

Der Kaiſer wird nach den bisherigen Dispoſitionen am
24. November als Jagdgaſt des r zu Schaum
burgLippe in Bückeburg eintre W wo am 25. und 26.
größere Hoffagden Während der früherhäufiger die Schaumburg-Lippeſchen Jagdreviere aufſuchte, iſt
er in den letzten Jahren am Hofe zu Bückeburg nicht mehr er

1899 fand die letzte Jagd des Kaiſers in dem Revier
es Fürſten Georg zu Schaumburg-Lippe ſtatt. Zu der dies

Phrigen Jagd werden auch die beiden älteſten Söhne des
ürſten und der Schwager des Kaiſers, Prinz Adolf zu

Schaumburg-Lippe, in Bückeburg eintreffen. Es werden ins
geſammt drei Jagden ſtattfinden, und zwar bei Norandtshokf,
in den Waldungen des Bückeberges, wo ein ausgezeichneter
Schwarz und Rothwildſtand e ncke iſt, und in den Jagd
revieren des Forſtbezirks Baum, deren Rothwildſtand berühmt iſt.

Am Freitag kehrt Kaiſer Wilhelm aus England zurück.
Der Aufenthalt iſt programmmäßig ohne beſondere Kund-
e und Ereigniſſe verlaufen, wie ja von zuſtändiger
eutſcher Seite von vornherein der Reiſe r politiſche

Tendenz abgeſprochen wurde. Daß trotzdem ſolche Herrſcher
beſuche nicht ganz ohne eine gewiſſe politiſche Bedeutung und
Wirkung bleiben, i oft genig geſagt worden. Jndeß darf
man mit einiger Sicherheit behaupten, daß vorerſt in den

en Beziehungen, die offiziell durchaus korrekte, ſonſt
aber kühle ſind, kaum eine ges eintreten wird. Dafür
arg genügend die engliſche Preſſe, die doch Gel die Wider
piegelung und den Anſporn der herrſchenden Gefühle und An

ſichten bildet. Heute werden neue Verſuche eng
liſcher Blätter gemeldet, Amerika gegen unsu verhetzen. Angeblich in Amerika grohe Aufregung
errſchen, weil Deutſchland beabſichtige, zwei mächtige Ge

ſchwader an der amerikaniſchen Küſte dauernd zu
ſtationiren. Damit wird die alte Verdächtigung verbunden, das
Deutſche Reich wolle irgendwo in Amerika zum Trotz der Monroe
Doktrin feſten Fußfaſſen 2c. Die Ausſtreuungen ſind zu dumm, um
ernſte Widerlegung und Entrüſtung zu verdienen. Sie ver
dienen aber Berückſichtigung als Kennzeichen der engliſchen
Geſinnungen gegen uns. Kaiſer Wilhelm fand bei ſeiner
r eine ſehr kühle Begrüßung in der engliſchen Preſſe
dann legten ſich die feindſeligen Stimmen einige Rückſicht des
Schweigens für den hohen Gaſt auf, um noch vor ſeiner Ab
reiſe alte Verleumdungen aufzuwärmen. Uns braucht das
nicht weiter aufzuregen wir wiſſen, weſſen wir uns von der
öffentlichen Meinung in England zu verſehen haben. Die
„Poſt“ bringt folgende offiziöſe Mittheilung

Engliſchen Blättern zufolge verlautet in New-York,
Deutſchland beabſichtige, die weſtamerikaniſche Station dauerrd mit
einem Geſchwader zu beſetzen. An hieſiger zuſtändiger Stelle iſt
von einer ſolchen Abſicht nichts bekannt, auch wäre eine ſolche, falls
ſie wirklich beſtehen ſollte, wegen Mangels an verfügbaren Aus
landsſchiffen garnicht ausführbar. Wenn man bei dieſem Anlaß
übrigens auf das zur Zeit in den mittelamerikaniſchen Gewäſſern
kreuzende deutſche Geſchwader hinweiſt, ſo muß bernerkt werden,
daß es nur zu dem Zwecke dorthin entſandt worden iſt, um die
legalen Jntereſſen Deutſchlands zu ſchützen, daß es ſich aber um
keine dauernde Beſetzung der oſtamerikaniſchen Station handelt.

Das Staatsminiſterium trat unter dem Vorſitz ſeines
Präſidenten Grafen von Bülow am Dienstag zu einer Sitzung
zuſammen.

Prinz Heiurich der Niederlande, iſt am Mittwoch Nachmittag
um 4 Uhr in Dresden eingetroffen. Er begab ſich alsbald ins
Reſidenzſchloß.

x Der amerikaniſche Botſchafter Mr. Andrew White hat
der „Köln. Ztg.“ zufolge vor ſeiner am 28. November erfolgen
den Abreiſe noch den Reichskanzler und Gemahlin ſowie das
diplomatiſche Korps zu einer großen muſikaliſchen Abendunter
haltung eingeladen, welche am Freitag ſtattfindet.

e Der Landeshauptmann der Rheinprovinz, Dr. HKlein,
wird mit dem 1. April kommenden Jahres in den Ruheſtand
treten. Als Nachfolger wird dem Provinziallandtage vom Pro-
vinziabausſchuſſe der Regierungspräſident Renvers in Arns
berg vorgeſchlagen werden.

x Perſonalnachrichten. Der frühere Landrath von Thorn,
Mieſitſchek von Wiſchkau, nachmaliger lippiſcher
Staatsminiſter, tritt, wie die „Neuen Weſtpreußtiſchen
Mittherlungen“ melden, als Regierungsrath wieder in den
preußiſchen Staatsdienſt über und wird der Regierung in Marien
werder überwieſen.

x Der Landtag des Groſtherzogthums Heſſen iſt auf den
24. November einberufen worden.

Neue Reichsfinanzſorgen. Die Mindereinnahme aus
der Zuckerſteuer wird auf ungefähr 30 Millionen Mark ge

Ein ſolcher r kann nicht ohne Rückwirkung
a u ie Matrikular- Beiträge der Bundesſtaaten
bleiben. Die Finanzminiſter der Einzelſtaaten müſſen aber mit den
Matrikularbeiträgen für die Aufſtellung ihres Budgets rechnen
und eine Maximal Grenze annehmen die ſie nicht
überſchreiten dürfen. Wie aus Bundesrathskreiſen verlautet,
haben die Finanzminiſter der Einzelſtaaten jüngſt gelegentlich
ihrer Anweſenheit zur n des Zolltarifs auch den
Wunſch zu erkennen gegeben, bei Bemeſſung der Matrikular-



belträge eine gewiſſe Grenze zu ziehen. Soll dieſe nicht über
ſchritten werden, ſo blüht eine neue Anleihe. Auf jeden
Fall dürfte bei der Etatsberathung wiederum die Frage nach
einer durchgreifenden Reich sfinanz-Reform auftauchen.

Die FleiſchnothJnterpellation. Die im Reichstag ein-
gebrachte Jnterpellation wegen der Fleiſchnoth wird ſeitens der
Regierung, wie ein Berliner Lokalblatt wiſſen will, ſchwerlich
W in nächſter Zeit beantwortet werden, da einige der über
ieſe Frage in den einzelnen Landestheilen eingeforderten

Berichte noch ausſtehen, und da zur erſchöpfenden Beantwortung
auch das Ergebniß der am I. Dezember vorzunehmendenViehzählung abgewartet werden l Soweit die Berichte

aus den einzelnen Bundesſtaaten und Provinzen bereits vor
liegen, eröffnen ſie durchweg 43 nſtige Ausſichten fürdie Fleiſchverſorgung Deutſchlands. Rinſichtige Leute haben

ja ſo wie ſo nie an den Fleiſchnothrummel geglaubt.
Höchſtzahl von Lehrlingen in Handwerksbetrieben.

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat neuer-
dings im Gegenſatz zu einer früheren Auslaſſung entſchieden,
daß die h der Handwerkskammern über die in Hand
werksbetrieben ihres Bezirks zuläſſige Höchſtzahl von Lehrlingen
ſeiner Genehmigung bedürfe. Die Regierungspräſidenten ſind
angewieſen, dieſe r dem Miniſter zur
einzureichen. Dabei ſollen ſie ſich auch darüber äußern,
ob die n ten zur Genehmigung eeignet
ſind und angeben, in welcher Weiſe die Handwerks-
kammer den Erlaß der Vorſchriften vorbereitet, ob ſie ins
beſondere den Geſellenausſchuß gehört hat und ob gegen die
beſchloſſenen Vorſchriften während der Vorberathungen von
den betheiligten Gewerbetreibenden Widerſpruch oder erhebliche
Bedenken erhoben worden ſind. Ferner ſollen die Regierungs

prüfen, ob die Vorſchriften zweckmäßig gefaßt ſind,
h. ob ſie geeignet ſind eingeriſſenen Mißbräuchen bei der

Lehrlingshaltung entgegenzuwirken ohne die wirthſchaftliche
Exiſtenz der Handwerker zu gefährden. Dem Ermeſſen der
Regierungspräſidenten hat es der Miniſter überlaſſen, ob ſie zu
dieſem Zwecke auch ihrerſeits Sachverſtändige, etwa auch die
Gewerbeaufſichtsbeamten, hören wollen.

Deutſches Eiſenbahnweſen. Obgleich ſeiner Zeit offiziös
verſichert wurde, daß der Beſuch des preußiſchen Eiſenbahn-
miniſters Budde in Dresden, der bekanntlich verſchoben
werden mußte nur die Bedeutung eines Höflichkeitsaktes habe,
laubt man dort, daß bei dieſem Beſuch, wie bei den
iſiten an den ſüddeutſchen dennoch die Erörterung

wichtiger verkehrs politiſcher Fragen die Haupt-
ſache bildet. Ja, man glaubt d zu können, daß
namentlich die Reform der Perſonentarife Gegenſtand
der Verhandlungen ſei. Grundlage dieſer Tarifreform würde
ein weitere Vereinfachung des Fahrkartenweſens ſein ob dieſe
bis zur völligen Aufhebung der Rückfahrkarten ausgedehnt
wird, dürfte Gegenſtand der Erörterung unter den deutſchen
Eiſenbahnverwaltungen ſein. Ueber das Schickſal der Pfal z
bahnen ſchreibt die „Pfälz. R.“: „Die Regierung hofft, und
hält es ſogar eher für möglich als unmöglich, daß die Pfalz
bahnen an den Staat übergehe Jw e 1903 wird im
Landtag die Entſcheidung fallen. Das Jahr 1904 dient als
Uebergangs und r und mit dem 1. Januar
1905 treten die Pfalzbahnen in das Verhältniß, das ihnen die
Entſcheidung gegeben hat.“

Die preußiſche Regierung und die Uebergriffe der
Polizei. Der Miniſter des Jnnern hat eine genaue Unter
ſuchung der in letzter Zeit vorgekommenen polizeilichen Ueber
ge e veranlaßt, ſoweit es ſich dabei um Vorgänge in Preußen
andelt. Nach dem Ausfall der Ermittelungen werden Maß

nahmen getroffen werden, derartige unliebſame V
kommniſſe für die Folge zu vermeiden.

x Geſetz über Phosphorzündwaaren. Der vom Bundesrath
beſchloſſene Entwurf eines Geſetzes betreffend Phosphorzünd-
waaren iſt ſoeben nebſt Begründung dem Reichstage zugegangen.

Von der Straßburger katholiſch-theologiſchen Fakultät
hört die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ aus „theologiſchen Kreiſen
Münſters“, das Einverſtändniß zwiſchen der Berliner Regierung
und de römiſchen Kurie ſei erreicht und bereits zum nächſten
Sommerſemeſter ſoll die neue Theologenfakultät feierlich er
öffnet werden. Die zuſtändigen Jnſtanzen ſeien gegenwärtig
auf der Kandidatenſuche, und nur darüber müſſe man ſich
wundern, daß dies Ereigniß, das „als Sieg der Berliner Re

ierung gegenüber den franzöſiſchen Beſtrebungen zu betrachten“ſei erſt ſpät bekannt wurde. Das Abkommen ſoll ſchon

vier Wochen alt ſein. Dem „Sieg der Berliner Regierung“
ſtehen wir ſehr mißtrauiſch gegenüber doch wollen wir mit
W Urtheile zurückhalten, bis nähere Mittheilungen vor
iegen.

Die Räumung Shanghais. Aus London meldet jetzt
Laffans Bureau:

Aus zuverläſſiger Quelle erfährt der Berliner Korreſpondent des
„Standard“, in den nächſten Tagen werde eine Mittheilung über ein
freundſchaftliches Abkommen zwiſchen Groß-
britannien und Deutſchland betreffs der Räumung
Shanghais im engliſchen Unterhauſe und im deutſchen
Reichstage gleichzeitig oder mit einem Unterſchied von wenigen
Tagen zur Verleſung gelangen.

Wir ſind geſpannt auf den Jnhalt dieſes Abkommens.
Der Punkt, um den ſich der Streit drehte, J bekanntlich die
durch den Yangtſe- Vertrag Deutſchland zugeſicherte
Gleichberechtigung im Yangtſethal, die England jetzt plötzlichnicht anerkennen wollte. Wer hat nun nachgegeben England

pflegt das Deutſchland gegenüber n langen Jahren nicht
mehr zu thun. Doch man wird ja ſehen!

x Schiffsnachrichten. Der Kommandant des in Kiel
ankernden ruſſiſchen Geſchwaders machte Dienstag
Vormittag dem Prinzen Heinrich im Schloß einen Beſuch,
den dieſer ſpäter an Bord des Admiralfchiffes „Retwiſan“ erwiderte.
Das ruſſiſche Geſchwader iſt die größte fremde Seemacht, die ſei
der Kanaleröffnung deutſche Gewäſſer beſucht hat. Die ſieben
Schiffe und Fahrzeuge haben eine Geſammtbeſatzung von rund
3000 Mann, eine Beſtückung von 247 Kanonen und eine Waſſer-
verdrängung von 45 600 Tonnen. Die Panzerſchiffe haben faſt
die Größe unſerer neueſten, noch auf Stapel liegenden Linienſchiffe
der H-Klaſſe; die Kreuzer übertreffen unſere in Oſtaſien weilenden
geſchützten Kreuzer „Hertha“ und „Hanſa“. Das deutſche Schul
ſchiff „Stein“ iſt Montag in Konſtantinopel ange-
kommen. Zur Begrüßung begaben ſich Adjutanten des Sultans
an Bord. Abends war das Schiff zum Geburtstage des Sultans
feſtlich beleuchtet.

Die ruſſiſchen Kriegsſchiffe „Retwiſan“, t 7 „Diana“
und „Bogatyr“ haben Mittwoch Vormittag den Hafen von Kiel ver
laſſen und die Reiſe nach Oſtaſien über Skagen fortgeſetzt. Die beiden
am Montag hier eingetroffenen Hochſeetorpedoboote werden Mittwoch
Abend folgen. Der Kreuzer „Pallada“ bleibt wegen Beſchädigung der
Maſchine vorläufig im Hafen von Kiel.

x Eine koloniale Jagdausſtellung. Die Hauptverſammlung
der Deutſchen Kolonial geſellſchaft in Halle be-

ſchloß im Frühſommer d. Js., die nächſtjährige Hateterſammlung ſchlöſſen ſich den Worten des Präſidenten an.
nach Karlsruhe zu verlegen. Die Abtheilung Karlsruhe der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft beabſichtigt nun, anläßlich dieſer
Hauptverſammlung zum Zwecke der Vertiefung der Kenntniß der
deutſchen Kolonien und um das Jntereſſe für die Entwickelung des
deutſchen überſeeiſchen Beſitzes zu ſtärken und zu beleben, in Karls
ruhe eine deutſch-koloniale Jagdausſtellung zu veranſtalten.

e Landflucht in Oſtpreußen. Nach dem Ergebniß der Volks
zählung von 1900 hat Oſtpreußen wiederum an Einwohner
zahlabgenommen, und zwar infolge der großen Abwan-
derung nach anderen Theilen des Reiches. Während ſich nur
71 920 Zugezogene in der Provinz befinden, leben nicht weniger
als 523 836 Oſtpreußen in anderen Provinzen Deutſchlands, alſo
über ein Viertel der Geſammtbevölkerung.

Jn Sachen der angekündigten Jnterpellation der Polen-
fraktion im Reichstage erfährt der „Dziennik Berlinski“, daß
dieſe im Prinzip beſchloſſen iſt und mit Unterſtützung des
Centrums dem Reichstagspräſidenten übergeben wird. Mir
Rückſicht auf die gegenwärtige parlamentariſche Lage wird jedoch
die Erörterung in dieſem Monat nicht mehr ſtattfinden, „denn bei
der gegenwärtigen Stimmung der Reichstagsabgeordneten könnte
man ſicher ſein, daß die Diskuſſion über die Interpellation der
Polenfraktion vor leeren Bänken ſtattfände“, Allerdings.

Der Schiedsſpruch in der Samvafrage.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den vollen Wortlaut

des Schiedsſpruchs des Königs Qscar von Schweden
und Norwegen in der Samoafrage, datirt Stock-
holm, den 14. Oktober 1902.

König Oscar führt darin aus, daß, da nach Artikel 1 des am
7. November 1899 zu Waſhington unterzeichneten Abkommens über
die ab von Schadenerſatzanſprüchen dem Schieds-

erichtsverfahren nur Anſprüche für Verluſte unterliegen. die in
Folge einer ungerechtfertigten militäriſchen Aktion ertitten ſind, zu
nächſt die Vorfrage zu entſcheiden iſt, ob das Vorgehen der
engliſchen und amerikaniſchen Offiziere auf
Samva 1899 ungerechtfertigt war, oder nicht. Die militäriſche
Aktion betreffend, über welche Beſchwerde geführt wird, iſt durch
ſämmtliche Beweisſtücke feſtgeſtellt, daß am 15. März 1899 die
amerikaniſchen und engliſchen Krieasſchiffe ein Feuer auf
die Streitkräfte Mataafas über Apia hinweg eröffnet, daß ſie die
Anhänger Malietoas mit Waffen verſehen und auf Mulinna ge
landet haben, wodurch Feindſeligkeiten zwiſchen Mataafa und Malietoa
entſtanden ſind, welche zur Entſendung eines Landungsdetachements
und Zerſtörung der Dörfer getührt haben. Für die Behauptung
Englands und der Vereinigten Staaten, daß nach den Beſtimmungen
der am 14. Juni 1898 zu Berlin unterzeichneten Generalakte jedwede
der Signatarmächte berechtigt geweſen ſei, die Entſcheidung des
Obergerichtes von Samoa, durch welche Malietoa zum Kön a von
Samoa erklärt wurde, gegen den Proteſt Mataafas mit allen Mitteln
wangsweiſe zur Durchführung zu bringen, ſei weder in jenereneralokt noch in einem ſpäteren Abkommen eine Grundlage zu

finden. Jch Gegentheil ſtehe im Ariikel 1 der Generalakte aus
drücklich, daß keine der Mächte irgend eine geſonderte Kontrole
üver die Inſeln oder deren Regierung ausüben ſolle. Jene militäriſche
Aktion hatte aber unzweifelhaft den Charakter einer ernſilichen Kon-
trole. Zudem hat ſich aus dem Protokoll der Berliner Konferenz er
gehen, daß die Bevollmächtigten der Mächte den Grundſatz auszu-
drücken beabſichtigt haben, daß die Mächte in ihren Beziehungen zu
Samoa nur in Einſtimmigkeit vorgehen könnten, ein Grundſatz, der bei
verſchiedenen Gelegenheiten beſtätigt worden iſt, ſo auch 1899, wo die
dorthin entſandten Kommiſſare inſtruirt wu den, daß ihre Maßnahmen
nur Kültig ſeien, wenn alle drei Kommiſſare zugeſtimmt haben.
Durch Beſtimmung der Konſularvertreter ſei am 4. Januar 1899
beſchloſſen worden, Mataafa und 13 Häuptlinge als proviſoriſche
Regierung auf Samoa einzuſetzen. Der Einwand Englands und
Amerikas, daß dieſe Regierung von Anfang an ungültig geweſen
ſei, ſei alſo nicht ſtichhaltig. benſo wenig könne aner-
kannt werden, daß die Weigerung des deutſchen
Konſuls, die von den anderen Konſuln im Dezember 1898 nach
der Entſcheidung des Oberrichters vorgeſchlagene Proklamation zu
unterzeichnen, gegen die Berliner Generalakte ver-
ſt o ße. Auch könne ſchließlich nicht zugegeben werden, daß die
militäriſche Aktion auch zum Schutze des Levens und Eigenthums
nöthig geweſen ſei, wie England und Amerika behauptet hab en,
da die Thatſachen bewieſen ſind, daß Mataafa niemals die Kon-
ſulate angegriffen hat, vielmehr waren auf Samoa nach Niederwerfung
der Anhänger Malietoas durch Mataafa die erſteren verſagt und nicht
mehr in der Lage, letzterem zu widerſtehen, bis ſie von den engliſchen
und amerikaniſchea Befehlshabern geſammelt waren und wieder
Waffen erhalten haben und zwar diejenigen, welche laut Vereinbarung
von 1896 nur auf einhelliges Erſuchen der drei Konſuln an die Ein
geborenen verausgabt werden durften.

Aus allen dieſen Erwägungen erachtet der König, daß dic
in Frage ſtehende militäriſche Aktion, das iſt die
Zurückholung Malietoas und ſeiner Anhänger und die Ver
theilung von Waffen und Munition unter ſie, die Beſchießung
und die kriegeriſchen Maßnahmen an Land, die Behinderung
des freien Straßenverkehrs nicht als gerechtfertigt
betrachtet werden kann, und daß deshalb die
britiſche und die Regierung der Vereinigten
Staaten nach Maßgabe des Abkommens vom 7. November
1899 für die Verluſte verantworttlich ſind, welche
durch die erwähnte militäriſche Aktion herbeigeführt wurden,
während einer weiteren Entſcheidung die Frage vorbehalten
wird, in welchem Umfang die beiden Regierungen oder die eine
oder andere von ihnen als für jene Verluſte verantwortlich zu
betrachten iſt.

Ausland.
Belgien.

Das Attentat gegen den König.
Soweit das bisher vorliegende Nachrichtenmaterial über

den gegen den König der Belgier verübten Anſchlag erkennen
läßt, führen die Fäden der polizeilichen Feſt-
ſtellungen über die letzten Lebensjahre des
Thäters und deſſen Verbindung mit anar-chiſtiſchen Kreiſen nach London. Ob eine Ver
jchwörung vorliegt, iſt noch nicht klargeſtellt. Jn Brüſſel
ſcheint man letzteres anzunehmen. Zum Mindeſten
berichtet das dortige „Petit Bleu“, daß am Sonnabend Abend
ein Anarchiſt Namens Chapelie einem Verhör unterzogen
wurde, weil Rubino geſagt hatte, er kenne ihn das Blatt will
ferner wiſſen, daß Verhaftungen von mehreren Anarchiſten, die
in Brüſſel wohnen, bevorſtehen.

Rubino fährt fort, einen empörenden Cynismus
n den Tag zu legen. Er verbringt die Zeit mit Singen und
Scherzen und bedauert, das Schickſal Lucchenis und Brescis
theilen zu müſſen, anſtatt dasjenige Caſerios. Sein Prozeß
wird wahrſcheinlich im Laufe des Dezember ſtattfinden.

Der Präſident machte am Dienstag der belgiſchen Deputirten
kammer in einer patriotiſchen Anſprache von dem Mordanſchlage auf
den König Mittheilung. Die Mitglieder des Hauſes mit Ausnahme
der Sozialiſten hörten ſeine Anſprache ſtehend an. Der Miniſter
präſident de Smet de Naeyer ſchließt ſich im Namen der Linken
und Neujean im Namen der Liberalen den vom Präſidenten
der Kammer ausgedrückten Gefühlen an. Jm Namen der
Sozialiſten erklärt Vandervelde, ihre republikaniſchen Anſchauungen
ſeien bekannt; ſie achteten jedes Menſchenleben und

proteſtirt gegen die willkürlichen Verhaftungen von Arbeiten un
Anarchiſten ſeien, ferner gegen die Verhaftung Keir Hardies, auf Gr n
deren er die Hoffnung ausſpricht, daß die belgiſche Regierung d
engliſchen Regierung ihr Bedauern darüber ausdrücken werde. Dar J
wird eine Glückwunſchadreſſe an den König beſchloſſen. d
der Abſtimmung darüber enthalten ſich die Sozialiſten

der Stimmen. vNach einem Telegramm aus Brüſſel befand ſich unter de
den König eingegangenen Sympathie Telegrammen auch ein

erzlicher Glückwunſch der Gräfin LonygtDer König beharrte aber in ſeiner ablehnenden Haltung im

ordnete an, daß das Telegramm ſeiner Tochter
un beantwortet bleibe.

Frankreich.

Das franzöſiſche Miniſterium und der Vertrag
mit Siam.

Der Miniſterrath beſchloß, wegen des Siam-Vertragez
nicht die Verhdar zu ſtellen, aber Delcaſſs
wird perſönlich ſein Verbleiben von der Annahme des Ver
trages abhängig machen, ſo daß eine theilweſſe
Miniſterkriſe daher nicht ausgeſchloſſen iſt. Obvwohl
die dreiſtündige Unterredung zwiſchen Delcaſſs und
Etienne, dem Präſidenten der kolonialen Gruppe, anſcheinend
reſultatlos verlaufen iſt und Delcaſſé unter Darlegung ſeiner
Gründe es abgelehnt hat, den Siam- Vertrag zurüg-
zuziehen, ſo ſcheint es doch, daß der Miniſter des Aeußeren
vorläufig den Vertrag nichtder Kammervorlegen,
ſondern neue Verhandlungen mit Siam beginnen
wird. Man dürfte verſuchen, Zeit zu gewinnen, was ſowohl
Delcaſſe wie den Radikalen, die den Vertrag nicht gutheißen
und doch Delcaſſé nicht ſtürzen möchten, das liebſte wäre. Für
alle Fälle erklären indeſſen die Offiziöſen des Kabinets, das
Schickſal des Kabinets ſei nicht an dasjenige Delcaſſes gebunden,

Jtalien.
Zum Beſuche des Kaiſers Wilhelm und

des Zaren.
Bei einer Begegnung mit Zanardelli verſicherte der König,

daß der Zar und Kaiſer Wilhelm im nächſten
r nach Jtalien kommen würden. Jm

ommer werde er mit der Königin eine Reiſe nach England
unternehmen. Verhandlungen wegen einer Begegnung des
Königs mit Loubet würden geführt, ſeien aber noch nicht zum
Abſchluß gelangt.

Geburt einer Prinzeſſin.
Aus Rom wird vom Mittwoch, den 19 November, gemeldet:

Die Königin iſt von einer Prinzeſſin entbunden worden. Das Be
finden der Königin ſowie der neugeborenen Prinzeſſin, die den Namen
Mafalda erhalten wird, iſt vollkommen gut. Die Entbindung der
Königin iſt Mittwoch früh Uhr erfolgt. Der König theilte die
Nachricht perſönlich dem Miniſterpräſidenten mit der Palaſtpräſekt
ſetzte die königliche Familie ſowie das diplomatiſche Korps in Kenntniß
Die Stadt legte beim Bekanntwerden der Nachricht ſogleich Flaggen-

ſchmuck an, d Glocke des Kapitols läutete und die Forts gaben
Salven ab.

Dänemark.

Jnſel- Kommiſſion.
Die Regierung ernannte die Kommiſſion die gegen Ende des

Jahres nach Weſtindien abreiſen ſoll, um Vorſchläge zur Aufbeſſerung
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Jnſel ausarbeiten zu können,
Die Mitglieder der Kommiſſion ſind: Departementsdirektor im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Nordlien, der frühere Oberrichter
der weſtindiſchen Jnſeln Roſenſtand, der ehemalige Kultusminiſter
Scavenius und der Folkethingsabgeordnete Jenſen-Onſted.

Großbritannien.

Die „Großmurh“ John Bull s.
Dem Brüſſeler „Petit bleu“ zufolge lehnte England nicht

bloß das Rückkehrgeſuch der europäiſchen Burenführer ab,
ſondern beſchlagnahmte ſogar deren geſammtes
in Südafrika befindliches Privatvermögen. Vom
Ergebniß der Reiſe Chamberlains wird die Rück
nahme dieſer Maßregeln abhängen. Der frühere
Staatsſekretär von Transvaal Reitz veröffentlicht in der „North
American Review“ einen Artikel, in welchem er ſagt, der
Friedensvertrag binde das Gewiſſen der Männer nicht, die
ihn mit dem Meſſer an der Kehle, um ihre Frauen und
Kinder zu retten, unterzeichnet hätten. Es iſt ſelbſtverſtändlich
die Peht ſeiner Landsleute in Südafrika, dem Geſetze gehorſam
zu ſein, aber als Juriſt müſſe er ſagen, daß ein unter
Zwang geſchloſſener Vertrag nicht bindend ſei
r führt Reitz aus, die Engländer hätten nicht

reuegehalten, dadurch ſei auch die andere Partei ihres
Wortes entbunden.

Trauerfeier.
Jn der Kathedrale zu Chicheſter fand eine erhebende Trauerfeier

für den verſtorbenen Prinzen Eduard von Sachſen- Weimar
ſtatt, an welcher der Prinz von Wales, Prinz Wilhelm von Sachſen
Weimar, der aus Deutſchland zu der Beiſetzung eingetroffen war, Fürſt
Franz von Teck, Lord Roberts, ſowie viele Generale und ſonſtige
Offiziere theilnahmen.

Rußland.
Ein neuer politiſcher Tumult.

Am letzten Sonnabend kam es in Petersburg zu bemerkens
werthen Demonſtrationen gelegentlich eines großen Balles in den
Räumen der Adelsverſammlung. Das Feſt war, wie alljährlich,
arrangirt von Zuhörerinnen der Leßhaft'ſchen pädagogiſchen Kurſe
ur Unterſtützung unbemittelter Zuhörerinnen. Die Zahl der
heilnehmer beläuft ſich ſtets auf mehrere Tauſend. Jm Laufe

des genannten Abends kam eine ganze Anzahl von
Studenten und weiblichen Studirenden von der Galerie herab
und ſang dabei den bekannten orthodoxen Kirchengeſang „Ewiges Ge
denken“ zum Andenken an Balmaſchow, den Mörder des Miniſters des
Jnnern Sſipjagin. Es entſtand ein großer Tumult. Die Polizei
Liste ſich ſofort und nahm einige Verhaftungen der Hauptanſtifter vor.

inige Offiziere, die dem Balle beiwohnten, wurden inſultirt. Man
verſuchte ſogar das elektriſche Licht abzudrehen, doch mißlangen
lücklicherweiſe dieſe Verſuche, ſonſt hätten die Tumulte unberechenbareJolgen haben können. Die Verhafteten ſollen ſtreng beſtraft werden.

Man fürchtet, daß obiger Vorfall nur den Anfang zu neuen Un-
ordnungen bildet.

Serbien.
Neue Kabinetskriſis.

Jn einer in der Dienstags Sitzung der Skupſchtina verleſenen
Erklärung der Regierung betont dieſe, daß ſie die Maßnahmen des
Kabinets Wuitſch ſowohl in der inneren wie in der äußeren Politik
billige. Ferner kündigt die Regierung an, daß ſie im Laufe der Seſſion
Vorlagen einbringen werde, die ſich auf die wirthſchaftliche Klärung
und die Sparſamkeit im Staatshaushalt beziehen. Dazu gehören
die Reorganiſation der Finanzverwaltung, namentlich
des Rechnungs und Buchführungsweſens, ſowie eine Reform des bis
herigen Steuerſyſtems mit Einführung des Kataſters. Die Regierungs
erklärungen, die gleichzeitig mit dem von der Regierungsmehrheit an
genommenen Programm vorgelegt werden, werden mit 53 gegen
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nen zur Kenntniß genommen. Die Mehrheit der Regierung
Stupſchtina dürſte nur wenig Stimmen betragen.

in der c Regierung hat in Folge der Abſtimmung der Skupſchtina
rig ihre Demiſſion eingereicht. Der König hat
Rosher nicht angenommen. Der Präſident und der Vize

kupſchtina ſind in das königliche Schloß berufen worden.
Rücktritt des Kabinets Welimirowitſch gilt trotzdem als wahr-

Der lich, da die Regierung überzeugt zu ſein ſcheint, daß ſie in der
n ina trotz der Dienstags Mehrheit von 9 Stimmen die abſolute

s x i at.Kehrheit gegen ſich Philippinen.

Handel fremder Schiffe.
Wie ein Telegramm aus Manila meldet, hat die Philippinen

Kommiſſion eine GeſetzesVorlage angenommen, durch welche fremden
Schiffen geſtattet wird, bis 1904 an der Küſte Handel zu treiben, zu
geh aber bei Strafe des Widerrufs der Erlaubniß verboten wird, die
drei in die Höhe zu treiben oder den Wettbewerb zu beſchränken.

Aſien.

Der Kriegszug gegen die Waziri,
Die Londoner Abendblätter melden aus Simla: Die engliſchen

ghtheilungen ſind auf dem Marſche er die Kabul und Kohl
a ziri begriffen und Montag in das Land der letzteren eingedrungen.

Ein großer Theil der Waziri hatte hiervon erſahren und ſandte, dadurch
unruhig geworden, Vevollmächtigte an die Engländer, um die engliſchen
Bedingungen zu erfahren. Nach einer amtlichen Meldung aus
humaiti, von wo die vierte Angriffskolonne der gegen die Waziri ent
adten Expedition abmarſchirt war, leiſtet der Feind hartnäckigen

Siderſtand. Oberſt Tonnochy, der Befehlshaber der vierten Kolonne,
iſt ſchwer verwundet. Verſtärkungen ſind erbeten worden.

Aus Nah und Fern.
Zum Doppelmord auf S. M. S. „Loreley“. Wie aus Athen

gedrahtet wird, iſt die Auffaſſung, daß der Matroſe Kohler
um das Verbrechen oder wenigſtens um den geplanten Diebſtahl

ußt hat, nicht mehr unbedingt abzuweiſen. Der
riechiſche Juſtiz miniſter ſtattete Montag an Vord der

„Loreleh“ einen Beſuch ab, um ſich über alle Einzelheiten zu unter
richten. Der deutſche Geſandte, Graf von Pleſſen, beſuchte Montag
den Miniſterpräſidenten Zaimis, der ſein tiefes Bedauern über den
Vorfall ausſprach. Die Behörden haben bereits mehrere Ver

ftungen vorgenommen. Die Athener Blätter geben ihrem Abſcheu
über das Verbrechen Ausdruck. Der ermordete Unter-
offizier Bideritzki iſt Mittwoch von der „Loreleh“ aus
ſeierlich beerdigt worden. Dem Begräbniß wohnten der deutſche
Geſandte Graf Pleſſen mit den Mitgliedern der Geſandtſchaft ſowie
der Kommandant der „Loreley“ bei.

Inzwiſchen geht noch folgende Meldung aus Athen, 19. No-
vember, ein: Der bisher vermißte Matroſe Kohler
wurde geſtern früh in betrunkenem Zuſtande in Phaleron bei Athen
ohne Widerſtand ver haftet. Er gab zunächſt an, Matroſe auf
einem öſterreichiſchen Handelsſchiff zu ſein, gab aber endlich ſeino

Peentität mit dem vermißten Kohler zu. Er geſtand die Sr-
mordung Biedritzkis ein. Mitſchuldige ſind
wahrſcheinlich in Megaraverhaftet. Er behauptet,
die That allein begangen zu haben und zwar, um die Schiffskaſſe
zu rauben. Das kriegsgerichtliche Verfahren iſt bereits vom
Kommando der „Loreley“ gegen ihn eingeleitet.

Ein Geſchenk an die Königin- Wittwe Margherita von
Jtalien wird am 20. November eine Deputation des in Mar
burg garniſonirenden Jäger-Bataillons Nr. 11 der
hohen Frau aus Anlaß ihres an dieſem Tage ſtattfindenden
bz. Geburtstages überweiſen. Wegen der Abſtammung der
Königin, welche Chef des genannten Bataillons iſt, von der heiligen
Ehſabeth hat das Bataillon eine 158 Meter hohe und 36 Meter
breite Stammtafel durch den Maler Profeſſor Hildebrandt Berlin
nach dem Muſter des berühmten Stammbaumes Chriſti in der
Domkirche zu Hildesheim anfertigen laſſen, um ſie der Königin zu
widmen. Der Kaiſer hat zu den Koſten für die Tafel einen
mmhaften Beitrag geſpendet. Die Deputation iſt geſtern nach
Schloß Stupinigi bei Turin, dem gegenwärtigen Aufenthalte der
Königin, abgereiſt, um das Geſchenk im Beiſein des deutſchen
MilitärAttaches zu überreichen.

Winter in Rußland. Nach Meldungen aus Kiew iſt auf
dem Onjeper unerwartet Eisgang eingetreten; einige
Dampfer wurden während der Fahrt vom Eis überraſcht und be
finden ſich in ſchwieriger Lage bei 12 Grad Kälte. Aus Se
baſtopol wird berichtet, daß geſtern auf dem Schwarzen
Neere bei 6 Grad Kälte ſtarker Sturm herrſchte.
Nachts trat Schneefall ein, die Dampfer flüchteten in die Häfen.

Auf der Weichſel herrſcht Eisgang.
Schneefall. Jn Frankfurt a. M. iſt am Mittwoch Abend leichter

Schneefall eingetreten.

Tollwuth. Unter dem Vieh des Beſitzers Bonin Abbau
Zempelburg iſt die Tollwuth ausgebrochen. Da der
veſitzer nicht ahnte, welche gefährliche Krankheit unter ſeinem Vieh
herrſchte, ſchlachtete er am Sonntag eine Starke und verkaufte
zwei Ochſen an einen Fleiſcher. Durch thierärztliche Unterſuchung
wurde jedoch die Tollwuth nachgewieſen. Das Fleiſch wurde
darauf polizeilich beſchlagnahmt und vernichtet. Sechzig
Schafe ſünd bereits verendet und ſieben Kühe
ſind noch verdächtig. Das Vieh iſt durch den Viß des
hütehundes angeſteckt worden.

Hinrichtung. Am 18. November früh wurden in Allenſtein
der Kutſcher Jendrehzyk und die Wittwe Bajohr, beide
aus Veutnerdorf, hin gerichtet. Sie waren im Juni vom

urgericht wegen Giftmordes an der Ehefrau des Jendreygzyk
zun Tode verurtheilt worden.

Durch eine Rakete getödtet. Jn Offenbach ſpielte der
11 Jahre alte Sohn des Portefeuillers Reitz mit zwei Geſchwiſtern
im Hofe mit Feuerwerkskörpern. Dabei entzündete ſich eine
Rakete, welche losging, dem Friedrich Reitz direkt in den

pſident der S

Rund fuhr und ihm den ganzen Kopf zerriß. Der
Knabe war ſofort todt. Die anderen beiden Kinder
lamen mit dem Schrecken davon.

Das Direktorium der Firma Krupp bringt zur Kenntniß
Werksangehörigen, daß die Berliner Staatsanwaltſchaft auf

ntrag Krupps wegen verſchiedener gegen ihn erhobenen unge
heuerlichen Verdächtigungen und Beſchimpfungen gegen den ver
antwortlichen Redakteur des „Vorwärts“ das öffentliche
Strafverfahren eingeleitet habe.

Feuersbrunſt in Glasgow. Jm Glasgower Hafen brach
am Dienstag Nachmittag in einem der „Anchor Line' gehörenden

ppen Feuer aus, welches mit großer Schnelligkeit die dort
lagernden Vorräthe von Stroh und Heu ergriff. Das Dach des

pens ſtürzte auf eine Länge von 250 Yards ein. Bei dem
Bvrande wurde ein Mann getödtet, acht andere wur
den verletzt.

Eine abermalige Beſchädigung der Denkmalsanlagen in der
Sieges-Allee zu Berlin iſt entdeckt worden. Bekanntlich ſind die die

nkmäler elbſt umgebenden Marmorbänke an ihrem vorderen
ile mit Kronen geſchmückt. An fünf Denkmalsanlagen

daben nun unbekannte Thäter dieſen Schmuck beſchädigt,
ſie von den Kronen das Kreuz abſchlugen. Die

dandaliſche That iſt auf der Oſtſeite an drei und auf der Weſtſeite
an zwei der Denkmäler ausgeübt worden. Auf der Weſtſeite

n die rohen Patrone die Standbilder von Heinrich dem Kind
und Kurfürſten Friedrich I. ſich auserſehen und an den vom Be

uer rechts befindlichen Kronen die Kreuze abgebrochen. Auf
anderen Seite haben ſie das nämliche Bubenſtück bei den

Denkmälern König Friedrichs I., Friedrich Wilhelms III. und
d Wilhelms vollbracht. Bei den Niſchen der beiden letzteren

erte haben ſie von der ünks angebrachten, bei König Fried

rich I. von der rechts befindlichen Krone die Kreuze abgeſchlagen.
Die Beſchädigungen ſind glücklicher Weiſe nicht ſo bedeutend wie
bei dem bekannten, vor drei Jahren verübten Bubenſtreich. Die
Behörde hat die Ermittelungen nach den Thätern aufgenommen,
ohne indeſſen bisher irgend welche Erfolge erzielt zu haben.
Das Wolff'ſche Telegraphenbureau meldet dazu: Die im Berliner
„Lokalanzeiger“ gemeldeten Entdeckungen abermaliger Beſchädi-gungen der Denkmalsanlagen in der Siegesallee ſind inſoweit
unrichtig, als es ſich um geringfügige Schäden handelt,
die längſt bekannt ſind. Neue BVeſchädigungen ſind nicht
vorgekommen.

Die Räuberhatz in Jtalien. Man meldet aus Rom: Die um
faſſenden Maßnahmen der italieniſchen Regierung gegen Varſalona
erklären ſich aus dem Umſtande, daß der Brigant eine Räuberbande
organiſirt hat. Wie es heißt, kreuzen zwei Torpedo-
bootevorder Küſte, um die Flucht des Briganten und ſeiner
Genoſſen übers Meer zu verhindern. Jm Hauſe Varſalonas wurde
deſſen Privatvermögen von mehr als 70 000 Lire kon-
fiszirt. Jn Monreale wurden 28 Perſonenverhaftet,
welche mit dem Verbrecher in Verbindung geſtanden haben.

Feuersbrunſt. Jn der Ortſchaft Matſch im Viniſchgau,
dem oberen Etſchthale, brannten 24 Häuſer nieder. Das Feuer
war böswillig von der Frau eines Beſitzers im eigenen Hauſe an
gelegt worden und hatte ſich mit raſender Geſchwindigkeit weiter
verbreitet. Die Bewohner des armen Bergdorfes befinden ſich in
traurigſtem Elend, da ihr Vieh und die kärglichen Wintervorräthe
größtentheils ein Raub der Flammen geworden ſind.

Exploſion in Kairo. Jn einem Magazin der Citadelle von
Kairo, in dem ein Lager von Braunkohle untergebracht war, fand
eine Exploſion ſtatt, bei der mehrere Perſonen ge
tödtet oder verwundet wurden. Bei der Exploſion wurden
Trümmertheile durch das Dach eines auf einem benachbarten Hügel
befindlichen ägyptiſchen ArmeeMagazins geſchleudert, ohne daß
deſſen Jnhalt in Brand gerathen wäre.

Schwerer Unglücksfall. Jn dem in der Nähe des Starn-
berger Sees gelegenen Kohlenbergwerk Penzberg entlud ſich
im Hauptaderſchachte Dienstag Abend eine Patrone, die von
einem früheren Schuß herſtammte. Ein Bergmann wurde hierbei
getödtet und drei andere ſchwer verletzt.

Die Ueberführung der Ueberreſte von Chriſtoph Columbus zur
Beiſetzung in dem neuen Sarkophag in der Cathedrale zu See
villa fand unter großer Feierlichkeit ſtatt. Derſelben wohnken
der Marineminiſter, der Generalkapitän von Cadiz, ſämmtliche
Behörden von Sevilla und zahlreiche Bewohner der Stadt bei.

Adelſtand. Der Leutnant im Küraſſier- Regiment von Seydlitz
(Magdeburgiſchen) Nr. 7, ungariſcher Edelmann Laſſlo
Egän-Boroſtyänköi-Krieger, iſt unter dem Namen
„von Egan-Krieger“ in den Adelſtand des Königreichs
Preußen aufgenommen worden.

Eruptionen auf Hawai. Nachrichten aus Honolulu vom
11. d. Mts. beſtätigen, daß auf Hawaii ein Ausbruch des
Vulkans Kilaueg erfolgt ſei, der heftigſte ſeit den
letzten zwanzig Jahren.

Cholera. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Jeruſalem
vom 17. November meldet, iſt dort am 16. d. Mts. ein Cholera-
fall feſtgeſtellt worden. Jn Jaffa verbreitet ſich die Cholera
immer mehr; in den letzten drei Tagen ſind 15 Perſonen daran
geſtorben. Jn vielen Dörfern wüthet die Cholera ebenfalls; in
Gaza und Lydda dagegen, wo ein großer Theil der Bevölkerung
durch die Krankheit hingerafft iſt, iſt ſie erloſchen. Es herrſch
großes Elend, überall iſt Hilfe erforderlich.

Großfeuer in Odeſſa. Seit Dienstag Abend brennt in Odeſſa
die Ladeſtation der Firma Mantaſchew, in welcher die Ciſternen-
waggons gefüllt werden. Es brennen ſechs große, je 50 000 Puds
faſſende Petroleumbaſſins und fünf kleinere. Das Bureau, das
Maſchinenhaus, die Arbeiterkaſerne, ſowie ſechs Ciſternenwaggons
ſind bereits niedergebrannt. Das Feuer hat ſich über eine Fläche
von 3600 Quadrat-Faden ausgebreitet. Die Station war nicht
verſichert. Der Schaden wird bis jetzt auf etwa eine Million Rubel
geſchätzt.

Die Reviſion der St. Wenzel-Vorſchußkaſſe zu Prag iſt vor
läufig mit der Aufſtellung der Bilanz beendet. Dieſe weiſt
folgende Zahlen auf: Aktiva 8 288 756 Kronen, darunter Hypo
thekarforderungen 4 400 000 Kronen, Realikäten 2 100 000
Kronen, Paſſiva 16 075 295 Kronen, darunter Einlagen im
Werthe von 14083 000 Kronen. Das buchmäßige
Defizit beträgt daher 7786 539 Kronen, wovon
allerdings die fingirten Einlagen, deren Höhe zur Stunde unbe-
kannt iſt, und die Antheilſcheine der Mitglieder abgehen. Die
Liquidation iſt nur dann durchführbar, wenn die Einleger
20 Proz. nachlaſſen, was ſie um ſo mehr thun können, als ſie im
Falle eines Konkurſes vielleicht nur 15 bis 20 Proz. ihrer Ein
lagen erhalten können.

Große Panik. Man meldet aus Oran, 18. Nov. Vor-
geſtern wurden hier mehrere Erdſtöße wahrgenommen, welche
in kurzen Zwiſchenräumen folgten. Die Erſcheinung, welche
gegen 94 Uhr Abends eintrat, rief unter der Bevölkerung eine
große Panik bervor.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Kleine Hochſchulnach richten. Der bisherige außer

ordentliche Profeſſor Dr. Heinrich Sieveking in Freiburg i. B. iſt zum
außerordentlichen Profeſſor in der Philoſophiſchen Fakultät der Uni-
verſität zu Marburg, der bisherige Privatdozent Dr. Viktor
Hinsberg zu Königsberg i. Pr. zum außerordentlichen Profeſſor in
der Mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Breslau, der bis
herige Privatdozent an der Univerſität zu Königsberg, Archivar Pro
feſſor Dr. Hermann Ehrenberg, beſchäftigt bei dem Staatsarchiv
zu Münſter i. W., zum außerordentlichen Honorarprofeſſor in der
Philoſophiſchen Falkultät der Univerſität zu Münſter ernannt worden.

Kiel, 18. November. Faſt ſämmtliche hieſige Theologie-
ſtudirende haben Profeſſor Baumgarten angeſichts der
gegen ihn erhobenen Angriffe ſeitens ſchleswigholſteiniſcher Geiſtlicher
eine warm gehaltene Vertrauensadreſſe geſandt.

Rom 18. November. Die zur Aufſuchung des italieniſchen
Forſchers Boggiano ausgeſandte Expedition durchquerte den
Ehacoparaguayo und konnte die Ermordung Boggianis durch
Indianer feſtſtellen. Die ſterblichen Ueberreſte des Forſchers
wurden nach Aſſuncion übergeführt.

Wien, 18. November. Der Hiſtorienmaler, Profeſſor an
der Akademie der bildenden Künſte Julius von Berger iſt
geſtern Abend geſtorben.
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Sport und Jagd.
Rom, 18. November. Der ita ieniſche Yachtklub hat

die internationalen Regatten um den franzöſiſchen Pokal auf Ende
März nächſten Jahres feſtgeſetzt. An denſelben werden ſich der
Herzog der Abruzzen und König Eduard betheiligen

Provinz Sachſen und Umgebung.
O Ammendorf, 20. Noo. Tötlicher Unglücksfall.,

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich am Dienstag Vormittag
auf der Grube v. d. Heydt. Der daſelbſt beſchäftigte Schmiede-
meiſter Wieſe mann ſtäürzte, als er eine Reparatur am Förder
korbe vornehmen wollte. in den 48 m tiefen Schacht und war
ſofort todt. W. hinterläßt eine Frau und fünf Kinder.

Ohrdruf, 19. Nov. (Der Truppenübungsplatz
für das 11. Armeekorp's) wird, wie jetzt feſtſtebt, bei Ohrdruf
errichtet werden. Dadurch iſt auch der Bau der Bahnſtrecke Gotha--
Arnſtadt geſichert, der noch vor zwei Jahren vom Eiſenbahnminiſter
abgelehnt worden iſt. Der Ümfang des Militärübungsviätzes wird
22 0)0 Morgen oder 5000 Heltar detragen. Von der Flur Wölſis
ſind etwa 50000 Morgen auserſehen. Das etwas apſeits liegende
preußiſche Dorf Mühlberg muß von ſeiner Flur 2500 Hektar abtreten.

Außerdem fallen die Güter Tambuchshof, Heerda, Heſſerode and
Hundsbrunn vollſtändig in das Gelände des Uebungsplaßes. Von
der Ohrdrufer Flur werden 1200 Morgen gefordert. Au jerdem
in In Areal von 3500 Morgen Wald in den Rayon des Uebungs-
platzes.

Staßfurt, 16. Nov. Bürgermeiſter Dr. Geiß Bei
der Ausübung ſein s Berufes verſtarb heute Mittag in Folge eines
Schlaganfalles der Geheime Sanitäts ath und zweite Bürgermeiſter
unſerer Stadt, Dr. Geiß. Der ſo plötzlich aus dem Leben Geſchiedene
war in allen Kreiſen der Einwohnerſchaft eine beliebte und hoch
geachtete Perſönlichkeit. An ſeiner Stelle wurde als Polizeiver
walter Bau und Stadtrath Schmidt gewählt.

Köthen, 18. Nov. Ein Prozeß der Stadt.) Einen
Beſchluß von vielleicht weittragender Bedeutung faßte der hieſige
Gemeinderath, als er in ſeiner letzten nichtöffentlichen Sitzung be
ſtimmte, die Stadt ſolle gegen die Firma Richter Co. in Bitterfeld
klagbar werden, um die auf gütlichem Wege nicht zu erlangende
Summe von etwa 750 Mk., die für gelieferte Kanalröhren angeblichzu viel gezahlt worden ſind, zurückzuerhalten. Dieſes Verſehen

liegt etwa 10 Jahre zurück und wurde, wie ſo manches andere,
von einem mit der Reviſion der Bauamtsrechnungen betrauten Stadt
verordneten, der es mit dieſer Pflicht ernſt nahm, entdeckt. Nach den
bei den Akten befindlichen Belägen ſind für das laufende Meter
Kanalröhren 50 Pfg. mehr sczabe, als nach den Rechnungen er-
forderlich war, ſo daß für die Stadt obiger Verluſt entſtand. Die
betreffende Firma behauptet nun, ſie habe nicht mehr erhalten,
als ihr zuſtand, weigerte ſich jedoch, einen Einblick in
ihre Geſchäftsbücher zu geſtatten. Das Gericht wird
nun feſtzuſtellen haben, wo das Geld geblieben iſt, denn ſeitens der
Stadtkaſſe iſt es zur Auszahlung gelangt. Der Stadtverordneten
Vorſteher, der mit dem revidirenden Stadtverordneten mehrere Wochen
mit der Nachprüfung der hieſigen Bücher verbrachte, kam zu dem
Ergebniß, die Beamten, denen die Führung dieſer Bücher obgelegen
hat, hätten von dieſem Geſchäft entweder keine Ahnung gehabt oder
es mit ihrer Pflicht nicht genau genommen. (Magd. Ztg.)

Braunſchweig, 18. Nov. (Folgen des Leichtſinn s.)
Wie jetzt erſt vekannt geworden iſt, hätte vor einiger Zeit eine in
der Schützenitraße wohnende Wetwe, deren Köchin und Wiſafrau
durch eine unglaubliche Sorgloſigkeit beinahe den Vergiftungs-
tod erlitten Die Frau hatte in ihrem Küchenſchranke ein Gemiſch
von Mehl. Zucker und ungefärbtem Arſenik in einer Papp'ſchachtel
aufbewahrt. Als nun eines Tages die Wittwe mit einer Frau im
Waſchſauſe beſchäftigt war, machte die Köchin einen Schmorkloß
ſo genannten falſchen Haſen) und rollte dieſen in dem Giftzemiſch, da s
ſie für Mehl gehalten hatte, umher. Hinterher kamen der Köchin aber doch
Bedenken und ſie fragte deshalb, ob die von ihr verwendete Subſtanz
wirklich Mehl geweſen ſei. Als ſie nun erfuhr, daß ſie Gift benutzt
hatte, war man zuerſt beſtürzt. Die drei Frauen überle ten kurz,
ob ſie nun den Kloß fortwerfen und auf das Mittageſſen verzichten
wollten. Schließlich meinte aber die Frau, das bischen
Arſenik werde wohl nichts ſchaden, die Waſchfrau
ſtimmte dieſer Me.nung bei und ſo ſetzten ſich aile Drei nieder und
verzehrten wohlg mutg den Schmorkloß. Bald nach dem Genuſſe
ſtellten ſich bei den drei Frauen Erbrechen und heftige Leibſchmerzen
ein. und als dieſe ſtundenlang anhielten und auch nach dem Ge-
nuſſe von heißer Milch und Selterswaſſer keine Beſſerung eintrat,
wurden zwei Aerzte herbeigeholt, die durch Auspumpen des Magens
die Frauen wieder herſte lten.

Eiſenberg (Sachen-Altenburg), 16. Nov. Sozial
demokratiſche Gewaltpolitik.) Eine grelle Jluſtration
ſozialdemokratiſcher Gewaltvolitik lieferte die am vergangenen Sonn-
abend ſtattgefundene Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe
der vereinigien Handwerker zu Eiſenberg. Jn dieſer amtirt ſchon
ſeit vielen Jahren ein Schuhmachermeiſter Grabengießer zur
größten Zufriedenheit aller Kaſſenmitglieder als orſitzender
Seine allgemeine Be iebtheit verhalf ihm dazu, daß er im vorigen
Jahre in der dritten Abtheilung zum Stadtverordneten
gewählt wurde. Da er aber das ſozialdemokratiſche Programm“
nicht unterſchrieb, ſo hatte er die „Genoſſen“ zum Feind, die nun
gegen ihn eine ſo perſönliche Agitation entfalteten, daß er, der
Hildburghauſener „Dorf-Ztg.“ zu Folge, am Sonnabend bei der
Neuwahl des Vorſtandes der Krankenkaſſe nicht wieder gewählt
wurde. An der hieſigen Kaufmannſchaft wird es liegen, den pattei-
golitiſchen Umtrieen in der Krankenkaſſe zu ſteuern. Dieſe muß
dafür ſorgen, daß ihr Stand durch Berufsgenoſſen in der Kranken
kaſſe vertreten iſt, dann iſt auch die Macht der Sozialdemokratie in
dieſen Inſtitut gebrochen.

Telegramn
London, 19. Nov. Das Unterhaus nahm in 3. Leſung

die Approbations-Bill an.
Londou, 19. Nov. Wie die Blätter aus Johannesbur

vom 18. d. Mts. melden, wird das Kriegsrecht am Mittwo
aufgehoben, wenn die Friedens Verordnung in Kraft tritt. Das
neue Geſetz geſtattet die Einwanderung nicht gern geſehener
Elemente unter gewiſſen Einſchränkungen und ſetzt eine Ver
ordnung feſt, wonach Erlaubnißſcheine eingeholt werden müſſen.

Bloemfontein, 19. Nov. (Reutermeldung.) Das amtliche
Blatt veröffentlicht heute in beſonderer Ausgabe die Aufhebung
des Kriegsrechtes, an deſſen Stelle eine Verordnung tritt,
ähnlich der in Transvaal bekannt gegebenen. Der Gouverneur
erklärt hierzu, daß die Zulaſſungsſcheine beibehalten würden,
daß er ſich aber bemühen werde, Härten zu vermeiden.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wuch
Saale.

Halle 19. Nov. 1,74 20. Nov. 1,62 0,12

Trotha 1,26 1,26*Alsleben 17. Nov. 1,20 18. Nov. 1220 2Bernburg 0,89 0,86 0,03*Calbe, Obp. 8 J 146 143 003
do. Untp. 0,28 0,22 0,06Trotha Eisſtand.

Havel.
*Brandenburg 17. Nov. 18. Nov.
Oberpegel n 2,38 2,40 (0,02Unterpegel 1,04 e 1,08 (0,04*Rathenow

Oberpegel 1,53 v 1,48 0,05Unterpegel 0,70 0,69 0,01*Havelberg 2 1,57 v 1,54 0,03Elbe.
Pardubitz 16. Nov. 0,16 17. Nov. 0,18 0,02
Brandeis 0,34 s (0,91Melnik v 0,64 0,68 0,04Leitmeritz 0,61 0,62 0,01Außig 0,42Dresden 17. Nov. 1,73 18. Nov. 1,74 0,01
Torgau 0,02 0,00 0,02Wittenberg r 0,84 0,78 0,06 SRoßlau 0,30 u 0,28 o,o21*Barby 0,53 0,50 0,03Magdeburg 2 0,78 e 0,82 (0,04*Tangermünde 1,15 a 1Litto, o*Wittenberge 0,89 0,86 0,03*Lenzen 0,98 0,94 0,04Dömitz 0,35 0,35*Lauenburg 0,49 0,47 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.
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Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. November 1902.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an e deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
zu 2784 berechnet M. 883 264 000 Zun. 20 724 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 26 174 000 Zun. 804 000
3. do. an Noten anderer Banken 8 432 000 Abn. 806 000
4. do. an Wechſeln 7099 817 000 Abn. 4344 000
5. do. an Lombardforderungen 65 832 000 Abn. 3574 000
6. do. an Effekten n 96 615 000 Zun. 3 091 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 9 84 099 000 Abn. 1823 000

afſſiva.
8. das Grundkapital 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 44 639 000 unverändert.10. die Betr. der umlauf. Noten 1 253 008 000 Abn. 34 116 000

11. der ſonſtigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten 486 999 000 Zun. 47 488 000

12. die ſonſtigen Paſſiven 29 587 000 Zun. 700 000
Tages Marktberichte.

Berlin, 18. Novbr. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
151.50 152.50 ab Bahn, Dezbr. 153.50 Roggen märk.
136.00 137.00 ab Bahn, Mai 139.25 Gerſte, inländ.
Futtergerſte 130.00 bis 144.00 ruſſ. 119.00 bis 124.00
Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein
157.00 bis 172.00 mittel 148.00--156.00 gering 142.00 bis
147.00 Mais, amerikan. mixed 149.00 150.00 runder 145.00
bis 146.00 Erbſen, inländ. und ruſſ Futterwaare 160.00 bis
166.00 Weizenmehl 00 19.75--22.25 Roggenmehl 0 und
1 18.25 bis 19.50 Weißzenkleie 9.30--9.80 Roggenkleie 9.50
Bis 10.00 Mittagsbörſe Weizen märk. 150.00 152.00 ab
Bahn, Dezbr 153.50 154.00 Mai 155.00-—-155. 50 Roggen
märk 136.00 136.50 ab Bahn, eine ſchwimmende Ladung Warthe
roggen 137.50 C. frei Mühle, Dezember 139.25 139.00 139.50
Mai 139.25139.00 139.25 Hafer, märk., mecklenburg., pomm.,
preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 156.00 170.00 mittel 147.00
bis 155.00 geringer 141.00--146.00 Dezbr. 136.25 136.50
bis 136.25 Mai 135.75 Mais amerikan. mixed 150.00
ründer 145.00 frei Wagen, Dezbr. 134.50 Weizenmehl 00
19.75 bis 22.25 Roggenmehl 0 und 1 18.25-19.60 Rüböl
kurze Lieferung 48.00 ab Bahn, Novbr. 48.20 G., Dezember
48.00--48. 20 Mai 47.80 47. 60--48. 00 Spiritus 42.20
frei Haus. Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Dezember
153.75 Mai 155.25 Roggen Dezember 139.25 Mai
139.25 Hafer Dezember 136.25 Mai 135.75 Mais
Dezember 134.50 Mai 110.50 Mehl Dezember 18.45
Mai 18.55 Rüböl loco 48.40 Novbr. 48.20 Dezbr. 48.20
Mark, Mat 47.90

Halle a. S., 20. Nov. Bericht über Heu, Stroh zc., mit
getheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,00
in einzelnen Fuhren 2,25

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,40 Weizenſtroh 1,30 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,40 Weizenſtroh 1,40 in einzelnen Fuhren:
Roggenſtroh 1,60 Weizenſtroh 1,60 Breitdruſch in einzelnen
Fuhren 1,80

Wieſenheu, bei Partien hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,25 minderwerthige Sorten 2,50 —3,00 in einzelnen Fuhren
hieſiges oder Thüringer 3,50 minderwerthige Sorten 2,50-—3,00

Kleeheu, bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00
in einzelnen Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25 minder-
werthige Sorten nicht angeboten.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,20 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 1,80 bis
2,00 im Einzelnen vom Lager hier: 2,50

Futtermöhren: 1,20-1,30
Leipzig, 18. Nov. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländiſcher 142 bis 148 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, aus
ländiſcher 165--177 bz. Bf. Roggen, ruhig, per 1000 kg
netto, inländiſcher trockener 142 bis 146 bz. Bf., inländiſcher
feuchter 138--141 bz. Bf., ausländiſcher 144—148 bz. Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 143--160 bz. Bf., Mahl und
Futterwaare 123-142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher
145--151 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 138 142 bz. Bf., Cinquantin
152--155 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 190 bis
200 Bf. Rapskuchen per 100 Kg netto 16,00--10,50 Bf. Rüböl,
etwas feſter, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß 49,00 nom.
Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26—28. Wicken
per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170--190. Bohnen per 100 kg netto loco 16—-20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40-46, ſchwed. nach Qual. 120-—160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 21,50 do. Nr. 0 19,00 bis
20,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,25——9,75 Roggenmehl Nr. 0/1I 20,50 do.

v 100--40.80 Roggenkleie 10,25--10,75 per 100 kg
excl. Sack.

WochenMarkktberichte.
Staßfurt Leopoldshall, 18. November. Düngemittel.

Bericht von Wichmann Co., Salzgeſchäft.) Die Abſchlüſſe für Chlor
kalium und ſchwefelſaures Kali zur Lieferung pro 1903 müſſen bis
ſpäteſtens am 24. November d. Js. gemacht ſein, um die Preisavance
von 25 pro 100 kg und Preisgrundlage zu erhalten, ſpätere Ab
ſchlüſſe ſtellen ſich ſomit theurer. Der a für Rohſalze mehrt
ſich wieder ſtark, die bisher ungedeckten Bedarfsquanten werden
ſchlank eingedeckt. Es notirt frei Eiſenbahnwagen ab Werkfſtation
bei Abnahme in Ladungen per 100 Kkg: Kainit, fein gemahlen,
mit 12,4 reinem Kali 1,50 ohne Sack, 1,88 mit Sack. Carnallit
mit 9 4 reinem Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,30 mit
Sack. Kalidüngeſalze mit 20 J reinem Kali 3,10 30 J 4,75
40 6,40 ohne Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 höher.
Torfmehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 per 100 kg Auſſchlag.
Für Kainit, Carnallit und Kieſerit wird 5 Nothſtandsvergütung
bewilligt. Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 km Ent-
fernung ab Staßfurt tritt Preisermäßigung ein. Bei Abladung ab
frachtlich günſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe
Frachtvorſprung gegen Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgen
nur zur landwirthſchaftlichen Verwendung im Jnlande. Chlorkalium
min. 80 bis 98 14,25 bis 15,25 pro 100 kg und 80 je
nach dem Gehalt an Chlorkalium und des abzunehmenden Quantums
bahnfrei Staßfurt oder auf gleicher Frachtbaſis,

Viebmärkte,.
Berlin, 18. Nov. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt,

„Amtlicher Bericht der Direktion Zum Verkauf ſtanden 584 Rinder,
1473 Kälber, 570 Schafe, 9382 Schweine. Bezahlt wurden füs
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollſleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige nicht aus

und gut genährte ältere fehlen a, geri
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths fehlen d. mäßig

enährte a ere und gut genährte ältere fehlen e. gering genährtekhien en und he: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe fehlen s6. gering genährte
Färſen und Kühe fehlen. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 86-—88; b. mittlere Maſtkälber und
beſte Saugkälber 80-82 e. geringe Saugkälber 58--70; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 68--73 b. ältere Maſthammel 63--65;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 53-61 d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20 90
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen imAlter bis zu 11 Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 63 b. her

280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 60--62;
d. gering entwickelte 57--59 e. Sauen 56—-57. Verlauf und
Tendenz Bei dem mäßigen Umſatz an Rindern waren maßgebende
Preiſe nicht feſtzuſtellen. Der Kälberhandel geſtaltete ſich lebhaft.
Bei den Schafen fanden etwa 320 Stück Abſatz. Der Schweinemarkt
verlief ruhig und wird vorausſichtlich geräumt. Ausgeſuchte Poſten
kerniger ſchwerer Schweine brachten einige Mark über Notiz.

Hambnurg, 18. Nov. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 17. bis 18. November 1902.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Montag Dienstag
17. 11. 18. 11.

Beſte ſchwere reine Schweine 614-62 61-62 20 T.
Schwere Mittelwaare 60 61 22Gute leichte Mittelwaare 60 60 61 22
Geringere Mittelwaare 59--59 593 60 24
Sauen nach Qualität 54-57 54-57 ſchw.

Der Handel war mäßig ziemlich
rege regeHamburg, 17. Nov. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1368
Rinder, 2431 Schafe; davon ſtanden auf dem Central-Viehmarkt
1163 inländiſche Rinder und auf dem Central- Schlachthof 205 däniſche
Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder ver
theilten ſich der Herkunft nach auf: Schleswig-Holſtein, Hannover und
Mecklenburg. Die däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne- Anſtalten
Apenrade, Bahrenfeld und Flensburg zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne
Nierentalg)

I. Qualität Ochſen und Quienen 67——69 TI. Qualität Ochſen
und Quienen 61-64 Junge fette Kühe 60--63 Aeltere
fette Kühe 54—-57 Geringere fette Kühe 48--51 Bullen nach
Qualität 52—60

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg und Großherzogthum Heſſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 6165 für II. Qualität
56 61 für III. Qualität 50--54

Der Verlauf des Handels am heutigen, nicht ſehr ſtark beſchickten
Rindermarkte war ein recht lebhafter, nur ſchien es, als wenn der
Handel in Kühen nicht ganz den Erwartungen der Verkäufer entſprach.
Die Qualität der Mehrzahl der Ochſen war wieder eine beſonders gute.
Die Preiſe ſtiegen der Vorwoche gegenüber durchweg recht erheblich.
Am Hammelmarkt wickelte das Geſchäft ſich der verhältnißmäßig großen
r wegen weniger gut ab, ſodaß, was die Preiſe anbetrifft, die

äufer ein wenig im Vortheil blieben.
Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central- Schlachthof vom

Freitag v. W. bis heute einſchließlich 1673 Viertel.
Bahnverſandt vom Central-Viehmarkt: 300 Rinder, 40 Schafe.
Reſtbeſtand vom Central-Viehmarkt: Rinder, 100 Schafe.

Dresden, 17. Nov. Schlachtviehpreiſe nach amtlicher
Feſtſtellung. Ochſen 209 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht 38--42,
Schlachtgew. 68—-73 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht
werthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 37—40, Schlachtgewicht
67—-70 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew. 34—36,
Schlachtgew. 64—66 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 30-33, Schlachtgew. 60-—63 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 47——-50. Bullen 231 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 37—-39, Schlachtgewicht 64--67;
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 23--36, Schlachtgew.
59--62 3. gering gen. Lebendgewicht 29--32, Schlachtgew. 54—57.
Kalben und Kühe 253 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 36—38, Schlachtgew. 63-—68 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgew. 33 bis
35, Schlachtgew. 59--62 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.
jüngere Kühe und Kalben Lebendgew. 30--32, Schlachtgewicht
55--58 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 27—-29,
Schlachtgew. 52——54; 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen,
Schlachtgewicht 47-—-50. Geſchäftsgang kaum mittel. Kälber 286 Stück.
1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. beſte Saugkälber Lebendgew. 49 bis
52, Schlachtgewicht 72—-75 2. mittl. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 46--48, Schlachtgewicht 68--71 3. geringe Saug-
kälber Lebendgewicht 42--44, Schlachtgewicht 63-—66; 4. ältere gering
genährte (Freſſer) Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht fehlen.
Geſchäftsgang: mittel. Schafe 997 Stück. 1. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel Lebendgewicht 37—-38, Schlacht
ewicht 66—-72 2. ältere Maſthammel Lebendgewicht 32—33,
chlachtgew. 64——65 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz-

ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 58-—60. Geſchäftsgang: mittel.
Schweine 1816 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 51--53,
Schlachtgew. 65--67; 2. i Lebendgew. 48--50, Schlachtgew.
62—64 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 45—-47,
Schlachtgewicht 57——60 4. Fettſchweine Lebendgewicht 53—54, Schlacht
a 66——69. Geſchäftsgang: mittel. Alles in Mark für 50 kg.

eberſtänder: Ochſen 5, Bullen 15, Kalben und Kühe 19, Kälber
Schafe 20, Schweine 13 Stück.

Waaren und Produktenberichte,
Getreide

Hamburg, 18. Nov. Weizen feſter, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 148, Hard Winter Nr. 2 Nov. -Ablad. 125. Roggen feſter,
ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25 November-Ablad. 103, holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 150 Mais feſt, 134--136, runder 116. Hafer
ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 18. November. Weizen per Frühjahr 7,76 Gd., 7,77 Br.
Roggen pe. Frühjahr 6,89 Gd., 6,90 Br. Mais per November
Gd. Br. Hafer per Frühjahr 6,70 Gd., 6,17 Br.

Pen 18. November Weizen loco feſt, do per April 7,64 Gd.,
7,60 Br Roggen per April 6,61 Gd., 6,62 Br. Hafer per April
6,40 Gd., 41 Br. Mais per Mai 5,81 Gd., 5,82 Br.

Amſterdam, 17. November. Weizen auf Termine geſchäſtslos,
do. per November do per März Roggen auf Termine
behauptet, do. per März 131 do. per Mai

Antwerpen, 18. November Weizen feſter, Roggen ruhig, Hafer
behauptet, Gerſte zu

London, 18. November. An der Küſte Weizenladung
angeboten.

Paris, 18. November. (Anfang.) Weizen feſt, per November
21,85, per Dezember 21,65, per Januar-April 21,45, per MärzJuni
21,50. Roggen ruhig, per November 16,65, per März-Juni 16,50.

genährte jeden Alters fehlen.
loco 78/, per November per Dezember 81/,, per Mai
Juli Mais per Dezember 624, per Mai 48/Mehl S Wet 2 per Juti m

ago, 18. November. elegr. Dezemberper Mai 77 Mais per e hen der De h
aps.

Hamburg, 18. November. Rapsſaat flau. Holſt., mniederelber 185--190 Mk. Holſt., medlenb. und
Zucker.

Hamburg, 18. November. (Schlußbericht.) Rüben Rohzuc
I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord
burg per November 15,35, per Dezember 15,40, per Januar 15
per März 15,80, per Mai 16,00, per Auguſt 16,45. Stetig. 50

London, 18. November. 9697, Proz. Javazucker loco 9 nominel
Rüben Rohzucker per loco 7 ſh. 81 d. feſt.

Kaffee.
Hamburg, 18. Nov., Nachmittags. Kaffee-TerminNotirungen.

Nur für Good average Santos, Dezember 281 G., März 29 C
Mai 29x G., September 30x G. Tendenz Behauptet. r

Amſterdam, 18. November. JavaKaffee good ordinary 35,Havre, 18. November. Kaffee. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyor

ſchloß feſt, unverändert bis 10 Points Der Zufuhren in Rio 31 600
Sack, in Sontos 42 000 Sack für drei

Havre, 18. November. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos November 33,75, Dezember 33,75, März 35,00, Mai 352
Juli 36,25. Tendenz: Unregelmäßig.

Hamburg, 18. Nov e trol ſt Stand
18. November. Petroleum ſtramm, Standardloco Br. W mitAntwerpen, 18. November. Petroleum. Raff. Type weiß l192/, bez., Br., do. per November 198/, Br., do. per Dezember c v

do. per JanuarMärz 20x Br. Tendenz: Feſt. J
NewYork, 19. November. (Telegramm.) Petroleum Standard

white in NewYork 7,80 do. in Philadelphia 7,75, do. (in Refined
Caſes) 9,10 do. Credit Balances at Oil Eity 1,39.

Spiritus.
Nordhauſen, 17. Nov. Branntwein 40 Vol.-9/0 für 100 Kilogr,105--106 Ltr.) 57,00-—59,00 Mk. Branntwein 45 Vol.o für 100

Kilogr. (406——407 Ltr.) 63,00-—65,00 Mk., ohne Faß ab Brennere
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 18. November. Spiritus ſtill, November 107/, Br.,10*,
G., November Dezember 107 Br., 10/,G., DezemberJanuar 11 Vr.,
11 G., Januar-Februar 112 Br., 114 G.

Paris, 18. November. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, November
39,00, Dezember 39,25, Januar-April 40,25, Mai Auguſt 40,50.

Paris, 18. Novemb. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, November
39,00, Dezember 39,50, Januar-April 40,25, Mai- Auguſt 40,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 18. November. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 big

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-—36,00 Mk., Linſen 17,00 biz
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 18. November. Rüböl ruhig, loco 49,00.
Köln, 18. November. Rüböl loco 54,00, Mai 51,50.
Hamburg, 17. November. Schmalz. Amerik. Steam 56!/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 59 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 59 Mk., do. do. Choice Grocery 582/, Mk., div.
Marken 58 58 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

NewYork, 19. November. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
11,60, do. Rohe und Brothers 11,70.

Paris, 18. November. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Nov. 54,00,
Dezember 54,00, Jan.April 54,25, MuiAuguſt 54,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 18. November. Kartoffelſtärke 16,75 Mk., Kartoffelmehl

16,75 Mk., feuchte Stärke 8,70 Mk.
Hamburg, 17. November. Kartoffelſtärke 164 16x Mk., Lieferung

DezemberJan. 164-—16/, Mk., Kartoffelmehl, prompt 164-—16/, Mk.
Lieferung Dez.Jan. 164-—16 Mk., Superior-Stärke 162/ 17 Mk,
SuperiorMehl 17—17, Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 18. November. Eßkartoffeln 5,00-—5,50 Mk. für
100 kg

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 18. November Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bis

1,06 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-—1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier ſür 60 Stück 4,00—4,80 Mk.

Fiſche. zHamburg, 17. November. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Pfund Steinbutt, goſe und mittel 95—105 Pfg.

kleine 50--75 Pfg., Seezungen, große 165 180 Pfg., kleine 95 bis
105 Pfg., däniſche 160--165 Pfg., Kleiße, große 60-—90 Pfg., kleine
25--50 Pfg., Rothzungen 35--45 Pfg., Schollen, große 50—65 Pfg.mittel 40-—45 Pfg., kleine 20 30 Wo lebende Karpfen 75 Pfg.
Schellfiſche, große 35--40 Pfg., mittel 28—32 Pfg., kleine 18—25Pfg., Cabliau, große 20-25 Pfg., kleine 18——20 Pfg., Eeehechte 25-—26

Lengfiſch 12-—-16 Pfg., Blaufiſch 12—15 Pfg., Knurrhähne 5 bis
6 Pfg., Dorſch 12--25 Pfg., Rochen 9—-11 Pfg., Elblachs Pfg
Lachs, rothfl,, Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
120--200 Pfg., Zander 65--90 Pfg., Flußhechte 55— 65 Pfg., Schnepel

20-35 Pfg., Barſe 30 35 Bra 29 4lebende 175—190 Pfg. Pf. Brachſen 35 Pfg., Hummern,

Stroh. Heu.
Magdeburg, 18. November. Richtſtroh 4,00-—5,00 Mk., Krumm

ſtroh 3,00——3,50 Mk., Heu 6,50--7,50 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
los h m 18. November. Baumwolle. Stetig. Upland middling

v Antwerpen, 18. Nov. Wolle. LaPlataZug Type B Dezember
4,70 Verkäufer, Juli 4,75 Käufer. zug Sug v

Havre, 17. November. 34 Uhr. Wolle. November 142,00, Mai
147,50. Tendenz Stetig.

Liverpool, 18. November. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.Per November 4,36 Verk.Preis, Per Man dipui 4,29 Verk.Preis,

Nov.Dez. 4,32 Käuferpreis, April-Mai 4,29 Verk-.Preis,
Dez.-Jan. 4,30 Verk.-Preis, MaiJuni 4,30 Käuferpreis,

Jan. Febr. 4,29 Verk.Preis,, Juni-Juli 4,30 Käuferpreis,
Febr.März 4,29 Verk.-Preis, JuliAuguſt 4,29 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 18. November. Bancazinn 69!/,.

per 5 M 71 r 22 6 Lſtrl., ChiliKupfer 51
onate 518/ rl., Blei ſpan. 1018/ 11 LſtrZinn 114 Lſtrl., Zink 19 Lſtrl. 4 ſie An enst.

Glasgow, 18. November. (Schlußbericht.) Noheiſen. Mixed
numbers warrants 56 sh. d. Warrants Middlesborough 50 sh. d.

Düngemittel.
Hamburg, 17. November. le e abLager 812 ovember. (ChileSalpeter.) Loco
Rio de Janeiro, 17. November. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
ar Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales. Erich Beuthner
far den Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten z ſämmtlich in Halle a. S

Paris, 18. November. (Schluß.) Weizen beh., per November

gemäſtete und ältere ausgemäſtete feblep e. mäßig genährte junge
21,80, per Dezember 21,70, per Januar-April 21,45, per MärzJuni
21,50 Roggen ruhig, per November 16,50, per März-Juni 16,60

le die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſitren,

Iff*gfstrt——S—=—=
Peckolt C Raake, Bankgeschaft, Halle a. S., Riebeckplatz, n- u. VerKaut von Werthpapieren, ERinlösung von Coupons, Verzinsung

von Baareinlagen, Conto-Corrent- Wechsel-, HypotheKenverkehr.
Für pie Inſerate veran wortlich Otto Bral el Halle g. S. Mit 1 BVeilage,

RewYork, 19. November. (Teiegramm.) Rother inter Wein
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